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BRIEF AUS OSTTIMOR

Smalltalk  
übers Wetter?
Dili, die Hauptstadt Osttimors, 
liegt rund 953 Kilometer südlich 
des Äquators und damit inmitten 
der tropischen Klimazone. Hier 
gibt es nur zwei Jahreszeiten: 
Zwischen Dezember und Mai 
herrscht Regenzeit und für den 
Rest des Jahres ist es trocken. 
«Begrenzte Vielfalt» habe ich mir 
gedacht und bin davon ausgegan-
gen, dass die aktuelle Wetterlage 
kaum Platz in einem kurzen 
Smalltalk findet. Doch dem ist 
dieses Jahr ausnahmsweise 
nicht so. 

Das Wetter beschäftigt die 
Menschen heuer in Osttimor. Seit 
meiner Ankunft Mitte März hat es 
kaum geregnet und das, obwohl 
es in dieser Jahreszeit im Normal-
fall jeden Tag ab dem späteren 
Nachmittag wie aus Kübeln hät-
te giessen müssen. Als Küsten-
land erfährt Osttimor die Auswir-
kungen des El-Niño-Phänomens 
am eigenen Leib. Während eines 
El-Niño-Jahres führt die veränder-
te Meeresströmung im Pazifik 
dazu, dass es in Südostasien un-
gewöhnlich trocken ist. Das stellt 
das kleine Land vor grosse Her-
ausforderungen, da es neben 
den bald endenden Ölreserven 
vor allem vom Kaffeeanbau lebt. 
Nicht nur die Existenz der Kaffee-
bauern ist gefährdet, sondern 
auch ein Grossteil der Bevölke-
rung, die nach wie vor vom Acker-
bau für den Eigengebrauch lebt. 

Dass wegen der Trockenheit 
hingegen weniger der lästigen 
Mücken herumschwirren und da-
mit weniger Menschen am be-
rüchtigten Denguefieber erkran-
ken, ist in einem Land mit einem 
limitierten Gesundheitssystem 
nur ein kleiner Trost. Gerade ein-
mal sieben Röntgengeräte ste-
hen dem Land mit rund 1,3 Mil-
lionen Einwohnern zur Verfü-
gung. Diese würden nach Feier-
abend auch von den Tierärzten 
genutzt. Auch das erfahre ich bei 
einem Smalltalk. Dieser ist übri-
gens – Einsiedeln nicht unähnlich 
– bei einem Samstagseinkauf ga-
rantiert. Die wenigen Ausländer 
und Ausländerinnen kennen sich 
bald und bilden schnell eine hilfs-
bereite Gemeinschaft. So erfahre 
ich rasch, wenn ein Frachtschiff 
angelegt hat und es dann im Su-
permarkt wieder Butter oder Jo-
ghurt zu kaufen gibt. Und für But-
ter oder Joghurt überspringen wir 
das Traktandum Wetter noch so 
gerne. Junia Landtwing

*

Die Einsiedlerin Junia Landt-
wing (*1995) ist seit Mitte März 
2023 während zwölf Monaten 
für die Weltbank in Dili, Ostti-
mor, stationiert. Dabei ist sie 
in Entwicklungs- und Aufbaupro-
jekte in den Bereichen Gesund-
heit und Bildung involviert. Von 
ihrer Arbeit und ihren persönli-
chen Erfahrungen und Erlebnis-
sen in dem kleinen Inselstaat 
berichtet sie hier in regelmässi-
gen Abständen.

«Schnee von gestern»: Ein pas-
senderer Titel zu dieser Foto 
ist kaum zu finden. Tatsächlich 
wechselten sich in den letzten 
Tagen Regen und Schnee fast 
im Stundentakt ab. Einen ein-
geschneiten Moment eingefan-
gen hat Klaus Annen am letz-
ten Freitag, 14. April, als er vom 
Katzenstrick aus die Schnee-
fallgrenze der letzten Tage 
festgehalten hat. Es war tat-
sächlich empfindlich kalt; den-
noch sanken die Temperaturen 
nie unter die Null-Grad-Grenze. 
Was nicht zu vergessen ist: Es 
ist immer noch April.  
 Foto: Klaus Annen

Die auf heute Dienstag, 18. Ap-
ril, angesetzte Bezirksgemeinde 
Einsiedeln findet aus bereits er-
wähnten Gründen weder im Ge-
meindesaal, noch im Kongress-
zentrum Zwei Raben statt. Aus-
serordentlicherweise dient die 
Jugendkirche als Ort der (welt-
lichen) Tagung. Die Gemeinde-
versammlung beginnt um 19.30 
Uhr.

Heute Dienstag, 18. April, ist der 
Dokumentarfilm «Unser Vater» 
um 20 Uhr erstmals in der Ci-
neboxx Einsiedeln zu sehen (EA 
24/23 und 27/23). In «Unser 
Vater» zeigt Miklós Gimes sechs 
Halbgeschwister, die alle densel-
ben Vater haben: den Märchler 
Pfarrer aus dem Vorderthal. In 
der dem Film anschliessenden 
Gesprächsrunde äussern sich 
nebst Regisseur Miklós Gimes 
und Pater Philipp Steiner vom 
Kloster Einsiedeln auch die bei-
den Halbgeschwister Monika 
Gisler und Adrian Meier. 

Der Verein Netzwerk Arbeit Kan-
ton Schwyz hat sich zum Ziel ge-
setzt, Menschen mit gesundheit-
lichen Einschränkungen wieder 
ins Arbeitsleben zu integrieren. 
Deshalb zeichnet der Verein von 
Zeit zu Zeit Firmen und Arbeit-
geber aus, die sich um die In-
tegration besonders verdient ge-
macht haben. Ein nächstes Mal 
wird dies am 25. April in Pfäf-
fikon der Fall sein. Im Rahmen 
der ordentlichen Mitgliederver-
sammlung wird zum 8. Mal der 
Eingliederungspreis «Chapeau» 
vergeben. Wer der Preisträger 
ist, bleibt bis zum 25. April je-
doch geheim. Die Laudatio hält 
Regierungsrat Damian Meier, 
der Gesundheits- und Sozialdi-
rektor des Kantons Schwyz. Prä-
sident des Vereins ist der Ein-
siedler Nationalrat Alois Gmür.

Welttheater-Autor Lukas Bär-
fuss ist dieser Tage mit sei-

nem neuen Roman «Die Krume 
Brot» an die Öffentlichkeit ge-
treten. Darin erzählt er von Ade-
lina, einer jungen Frau, die kei-
nen Weg aus der Armut findet, 
aber ihre Würde behält. Sie ist 
arbeitsam, lebensklug und sie 
liebt ihre Tochter Emma, mit der 
sie alleine lebt, seit sich der Va-
ter aus dem Staub gemacht hat. 
Doch sie kommt auf keinen grü-
nen Zweig. Bärfuss erzählt auch 
in «Die Krume Brot» mit nüch-
tern sachlicher Konsequenz. 
Mit streng rhythmisierten Satz-
ketten erzeugt er einen atem-
los dichten Erzählsog, der sei-
ner Protagonistin keine Chance 
auf ein Entkommen lässt. Adeli-
na behält trotz ihrer Ausweglo-
sigkeit die Ruhe und ihre Wür-
de. Sie gerät erst ausser sich, 
als bei einem Aufenthalt in Ita- 
lien, wo ihr Gönner Emil ein altes 
Landhaus kauft, auf einmal die 
Tochter verschwindet. Mit einem 
Schlag bricht die Welt auseinan-
der. Denn Adelina glaubt, dass 
Emil dahinter steckt …

Auch eine Grossstadt wie Zü-
rich ist eben doch nur ein Dorf …  
Am Sonntagmittag lud das Rot-
henthurmer Schwyzerörgeli-
Quartett Echo vom Kontrabass-
Shop zum Tanz im Festzelt des 
Gastkantons Schwyz auf dem 
Lindenhof. Ebenfalls am Sonn-
tag, nach dem Kinderumzug, un-
terhielt gleich zweimal der Jod-
lerclub Waldstatt-Echo zusam-
men mit Nadja Räss. Am Mon-
tag über den Mittag sorgte das 
Echo vom Druosbärg bei den 

Gästen für Stimmung. Zu essen 
gab es allerlei Schwyzer Speziali-
täten, darunter auch Hafächabis 
und Ofeturli. Den Durst löschten 
unter anderem Einsiedler Bie-
re und Weine der Kellerei des 
Klosters Einsiedeln. Das Hoch-
Ybrig – vermutlich den meisten 
Zürchern ein Begriff – war mit ei-
nem Wegweiser versehen (44 Ki-
lometer seien es bis dorthin). 
Auch in der Marktgasse war un-
glaublich viel Einsiedler Beteili-
gung vorhanden, neben den drei 
Einsiedler Firmen – Kaffee Drei-
herzen, Milchmanufaktur Einsie-
deln und Metzgerei Walhalla – 
bedienten an zwei weiteren Stän-
den Einsiedler: Marcel Schwerz-
mann bei der Schokoladenmanu-
faktur Felchlin und beim Verein 
ländlicher Marktplatz Urschwyz 
fand man Hans Ruhstaller. Ein 
Bekannter witzelte mit Schwerz-
mann: «Müssen wir jetzt nach Zü-
rich gehen, um einander wieder-
mal zu sehen?!» In der Tat traf 
man auf viele bekannte Gesich-
ter aus unserem wunderbaren 
Kanton und insbesondere aus 
der Region Einsiedeln.

Am Sonntagmorgen, 16. Ap-
ril, ereignete sich auf der Sat-
teleggstrasse in Willerzell eine 
Selbstkollision eines Personen-
wagens. Der 24-jährige Len-
ker wurde beim Unfall leicht 
verletzt. Das Fahrzeug lande-
te stark beschädigt im Fisch-
bach. Um 3 Uhr morgens verlor 
der Autofahrer bei Schneefall im 
Bereich «Unter Burket» in einer 
Rechtskurve die Kontrolle über 

den Personenwagen. Dieser kol-
lidierte mit dem Brückengelän-
der und rutschte in den Fisch-
bach. Das Auto kam seitlich lie-
gend zum Stillstand. Der Verun-
fallte konnte das Fahrzeug selber 
verlassen. Er wurde durch Dritt-
personen entdeckt und in einer 
ersten Phase betreut. Der Ret-
tungsdienst brachte den Verletz-
ten zur ärztlichen Kontrolle ins 
Spital. Die Staatsanwaltschaft 
des Kantons Schwyz ordnete 
beim Verunfallten eine Blut- und 
Urinprobe an. Der Führeraus-
weis wurde dem Beschuldigten 
abgenommen. Die Stützpunkt-
feuerwehr Einsiedeln musste 
wegen auslaufender Flüssigkeit 
am Unfallort und beim Einfluss 
in den Sihlsee eine Ölsperre er-
richten. Neben der Kantonspoli-
zei Schwyz, dem Rettungsdienst 
und der Stützpunktfeuerwehr 
Einsiedeln stand auch ein pri-
vater Abschleppdienst im Ein-
satz./Kapo Foto: Kapo.

Ein neuer Komponist  
für das Welttheater 2024

Das Welttheater gibt 
einen prominenten 
Wechsel bekannt: Bruno 
Amstad ist der neue 
Komponist der nächsten 
Spielzeit. Er ersetzt 
Michael Wertmüller.

WELTTHEATERGESELLSCHAFT

Man schüttelt meistens den 
Kopf, wenn behauptet wird, 
dass Musik, Theater und Fuss-
ball vieles gemeinsam haben. 
Oft passt das Zusammenspiel, 
oft tut man sich schwer. Und so 
kommt es zu einem Wechsel, 
mit dem sich die Hoffnung ver-
bindet, dass alles neu wird und 
natürlich besser, obschon es 
vorher durchaus auch gute Sze-
nen gab.

Dann bemüht man sich mit 
dem Satz, dass man in gegen-
seitigem Einverständnis das En-
gagement beendet, um einiger-
massen die Situation zu retten. 
Das geht nicht, ohne dem bis-
herigen Komponisten Michael 
Wertmüller für sein Wirken und 
seine Arbeit zu danken. Er hat 
diese für uns aus dem fernen 
Berlin nicht nur erledigt, son-
dern er schrieb mit Hingabe 
seine Musik und wollte für das 
Welttheater nur das Beste.

Er macht einfach alles 
mit seiner Stimme
Neu spielen, tanzen und singen 
wir nach Noten des Innerschwei-
zer Sängers, Obertonmusikers, 
Film- und Theatermusikers so-
wie Stimmkünstlers Bruno Am- 
stad. Ein Glücksfall.

Ihn vorzustellen, heisst ihn 
unvollständig zu präsentieren. 
Er macht einfach alles mit sei-
ner Stimme. Was er noch nicht 
beherrscht, eignet er sich an. 

Sein Repertoire umfasst die 
grosse Welt der Musik. Seine 
Wurzeln liegen in der Rockmu-
sik, Soul und Funk. Später wid-
mete er sich (auch von 1993 bis 
2012 als Dozent für Gesang und 
Ensembles an der Musikhoch-
schule Luzern) vermehrt dem 
Jazz und vor allem der improvi-
sierten Musik. Auch entwickelte 
er immer mehr eine grosse Lie-
be zu ethnischer Musik aus ver-
schiedenen Kulturen und vor al-
lem deren Gesänge und Techni-
ken. Aufenthalte unter anderem 
verbrachte er in Afrika, Südame-
rika, Indien und Vietnam für Kon-
zerte und musikalische Weiter-

bildung. Tourneen in über 50 
Ländern mit verschiedenen For-
mationen und Projekten stehen 
zu Buche, unter anderem Asita 
Hamidis Bazaar mit Björn Meyer  
(Iran, Schweden, CH), Christy 
Doran’s New Bag (Irland, CH), 
Scala Nobile mit Paul McCand-
less (USA, Brasilien, CH).

«Seegang» im Chärnehus
Theatermusik machte er an den 
Freilichtspielen in Andermatt 
2013 (Komposition und Live-
performance), diversen Produk-
tionen der Werkstatt für Thea-
ter, Freilichtspiele Luzern, «der 
Sommernachtstraum» (mit Li-

vio Andreina), Tanztheater Influx 
von Lucia Baumgartner in Bern, 
dann als Co-Komponist und Mu-
siker für das artistische Frei-
lichtspektakel «Cyclopé» (eine 
Ode an Jean Tinguely) 2012 in 
Biel und 2014 in Winterthur und 
Basel. Er komponierte im Chär-
nehus Einsiedeln zum «See-
gang» (2015), beim Freilichtthe-
ater Malters zu «Schluck und 
Jau» (2017). Vielfältiger geht 
fast nicht.

Hier wartet der Geist der In-
nerschweiz, damit er losge-
lassen wird und den Kloster-
platz eintauchen kann in einen 
Klangteppich, der so vielfältig 

wirkt wie die Pflastersteine im 
Regenwetter oder im glitzern-
den Sonnenschein. Wer Steine 
zum Funkeln bringt, wird die Her-
zen der Menschen erobern und 
eindrückliche Gefühlsmomente 
auslösen.

Wer diesen Tausendsassa 
des Gesangs näher kennenler-
nen möchte, kann die Gelegen-
heit am nächsten Montag, 24. 
April, um 19.30 Uhr, anlässlich 
der Generalversammlung der 
Welttheatergesellschaft Einsie-
deln im Kultur- und Kongress-
zentrum «Zwei Raben» wahrneh-
men. Ein Besuch lohnt sich si-
cher.

Stimmkünstler Bruno Amstad heisst der neue Komponist für das nächste Welttheater. Foto: zvg


